25 Jahre Außenstelle Küste by Rohde, Hans
Article, Published Version
Rohde, Hans
25 Jahre Außenstelle Küste
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Wasserbau
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/102879
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Rohde, Hans (1987): 25 Jahre Außenstelle Küste. In: Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für
Wasserbau 60. Karlsruhe: Bundesanstalt für Wasserbau. S. 1-32.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
Dr.-Ing. Hans R o h d e 
25 JAHRE AUSSENSTELLE KOSTE 
25 Years Coastal Department 
Hans Rohde, Dr . -Ing., Leitender Baudi-
rektor in der Bundesanstalt für Wasser-
bau, Außenstelle KUste - in Hamburg. 
Geboren 1924. Nach Kriegsdienst 1946 -
1951 Studium des Bauingenieurwesens an 
der Technischen Hochschule Hannover. 
Wissenschaftliche Hilfskraft im Fran-
zius-Institut, Baureferendar in der Was-
ser- und Schiffahrtsverwaltung, 1954 
zweites Staatsexamen. Promotion 1971. 
1954 bis 1967 t ätig in den WSÄmtern 
Glückstadt und Tönning und in den WSDen 
Bremen und Hamburg, in letzterer als 
Leiter des Gewässerkundlichen Dezernats. 
Seit 01 . Oktober 1967 Leiter der Au ßen-
stelle Küste der BAW in Hamburg. 
Inhaltsangabe 
Mit Erlaß des Bundesministers fOr Ve rkehr vom 30. Januar 1962 
wurden die verschi edenen in Harnburg ansässigen Organisations-
einheiten der Bundesanstalt fOr Wass erbau (BAW) zu einer eige-
nen Dienstst e lle, der Außenstelle KO s t e (AK) der BAW, zusammen-
gefaßt . Es wird zun~chst di e Entwicklung der einzelnen Organi-
sationseinheiten ges childert, die fOr den Erd- und Grundbau 
bis ins Jahr 1934, fOr das Wass erbauliche Ve r s uchs wesen bis 
1939 zurOckgeht. Mit GrOndung der BAW in Karlsruhe im Dezember 
1948 Obernahm diese eine in Harnburg bestehende Außenstelle 
f Or erd- und grundbauliche Ve rsuche und ab 1949/50 von der 
Wass e rstraßendirekti on Harnburg das Eibemod e ll auf dem Bauhof 
in Wedel als Außens telle Seebau . 
Auch nach Einricht ung der Außenstelle KOste bli e ben deren 
Abteil ungen - später als Fachgruppen und Referate bezeichnet -
zun~chst an verschiedenen Orten bestehen , bis endlich im Juni 
1986 in Hamburg-R issen ein neues Dienstgeb~ude bezogen werden 
konnte, in dem jetzt di e gesamte Außenstelle unt e rgebracht ist. 
Neben der organisatorische n Entwicklung werden auch die Aufga-
ben der AK geschildert. I n der Zeit ihres Bestehens ist die 
AK an allen gr6ßeren Baumaßnahmen der Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung im KOstengebiet mit zahlreichen Untersuchungen, ins-
besondere Modellvers uc hen, Baugrunduntersuchungen und 
speziellen hydrologi s ch en Unt e rsuchungen, maßgeblich beteiligt 
gewesen. Si e hat im deutschen KOsteningenieurwesen eine 
erhebliche Bedeutung erlangt. 
Summary 
By ministerial decree from 1962 the different Harnburgdivis i ons 
of the Bundesanstalt fOr Wasserbau (BAW) were joine d to the 
department "Außenstelle KOste" (AK). It is described how the 
divisions developed; the soil mechanics and foundation s divi-
s ion, for instance, has its origin in 1934, hydraulics in 1939. 
In 1948 when the BAW was founded, it took over the branch 
office of soil me chanics and foundations and in 1949/50 the 
model of the Elbe-river as branch office "Seebau" from the 
Directorate of Wat erways at Hamburg. 
After the establishment of the AK its departments - named 
Fachgruppen or Referate - remained in different places until 
eventually, in 1986, the whole AK was able to move into a 
new building at Hamburg-Rissen. 
The development of AK' s Organisation is described as we ll 
as its different functions. It has decisively contributed 
to all great wor ks of the German Board of Waterways in the 
coastal zone with its hydraulic model tests , so i l mechanical 
and special hydrological investigations. 
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Einführung 
Mit Erlaß vom 30. Januar 1962 (8) verfügte der Bundesminister 
für Verkehr "aus organisatorischen und sachlichen Gründen" die 
Zusammenfassung der verschiedenen in Harnburg ans~ssigen, der 
Bundesanstalt für Wasserbau bzw. einzelner ihrer Abteilungen 
'unterstehenden Außenstellen zu einer einheitlichen Dienststel-
le, die die Bezeichnung "Bundesanstalt für Wasserbau- Außen-
stelle Küste" (AK) erhielt. Seit diesem Zeitpunkt sind jetzt 
25 Jahre vergangen. Das soll zum Anlaß genommen werden, Entste-
hung und Entwicklung der AK im Zusammenhang darzustellen und 
ihre Aufgaben zu schildern. Ein weiterer Anlaß ist dadurch ge-
geben, daß erst vor ganz kurzer Zeit - im Juni 1986 - die bis-
her an mehreren Orten untergebrachten Organisationseinheiten in 
einem neu errichteten Dienstgeb~ude in Hamburg-Rissen zusammen-
gefaßt wurden . Damit ist eigentlich erst die Voraussetzung ge-
schaffen, daß sich die AK zu einer einheitlichen Dienststelle 
entwickeln und wirtschaftlich arbeiten kann. 
Bis zu der Zusammenlegung in Rissen war es ein weiter und 
manchmal dornenvoller Weg. Schon bald nach Gründung der AK 1962 
hat man die Zusammenlegung an einem Ort im Auge gehabt, und sp~­
testens seit 1967 wurde dieses Ziel offiziell immer wieder ge-
nannt. Erste konkrete Pl~ne für einen Neubau entstanden aber 
erst im Frühjahr 1969. Seitdem ist mit mehr oder weniger gro-
ßem Eifer an den Pl~nen für den Neubau eines Dienstgeb~udes auf 
dem Gel~nde der BAW in Rissen gearbeitet worden. Eine Voraus-
setzung dafür war, eine im Südwesten des Grundstücks der BAW 
gelegene Fl~che zu erwerben, was nach langwierige n Verhandlun-
gen im Mai 197 6 gelang. Bei den Planungen hat es immer wieder 
Rückschl~ge und Verzögerungen gegeben. Eine besondere Schwie-
rigkeit ergab sich daraus, daß das Gel~nde der BAW im Land-
schaftsschutzgebiet liegt und daher strenge Auflagen beim Er-
richt en von Gebäuden beachtet werden müssen. So muß z. B. der 
Eindruck einer geschlossenen Waldfl~che erhalten bleiben. 
Die Notwendigkeit der Zusammenlegung ist von allen maßgebenden 
Stellen aber stets anerkannt worden, insbesondere wurde sie 
auch mehrfach durch Prüfungserinnerungen des Bundesrechnungsho-
fes gefocdert. 
1978 legt e das Hochbauamt der Freien und Hansestadt Harnburg 
- Baubehörde - erste Entwurfsskizzen für das neue Dienstgebäude 
vor, erste Mittel für Planungen und Vorarbeiten wurden im Haus-
haltsplan des Bundes 1979 der BAW zur Verfügung gestellt. Ende 
1979 wurde die HU- Bau mit dem grundlegenden Bauentwurf vom 
Hochbauamt fertiggestellt, sie wurde am 27. Mai 1980 geneh-
migt. Eine erste größere Baurate stand im Haushalt 1980 zur 
Verfügung. Ende 1980 wurde mit dem ersten Bauabschnit t des Neu-
baus, dem Bau der Garage an der Nordwand der Halle 1 begonnen . 
Die allgemeine wirtschaftliche Rezession dieser Zeit ließ dann 
eine Einschr~nkung des Bauvorhabens und eine damit verbundene 
Umplanung geboten erscheinen. Wegen der dadurch verursachten 
Verzögerung konnte erst 1983 weitergebaut werden. Im Sommer 
1983 begann der Baugruben?ushub, und im Herbst wurden die bei 
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den schwierigen Bodenverh~ltnissen erforderlichen 112 Grün-
dungspf~hle gebohrt. Danach gingen die Arbeiten zügig weiter. 
Am 14. November 1984 konnte das Richtfest des Rohbaus gefeiert 
werden, und Anfang Juni 1986 wurde das Geb~ude bezogen. Bild 
zeigt das neue Dienstgeb~ude. Es ist verbunden mit dem schon 
vorhanden gewesenen Flachbau des Dienstgeb~udes des Referats 
Wasserbauliches ~ersuchswesen. Der Neubau hat eine überbaute 
Fl~che von 815 m und 2ine Hauptnutzfl~che an Büro-, Betriebs-
r~umen usw. von 1517 m . Die 2gesamte Nettogrundrißfl~che aller Geschosse betr~gt rd. 2400 m . 
Bild 1 Das neue Dienstgeb~ude der Außenstelle Küste in 
Hamburg-Rissen, Ansicht von Süden 
Das vorliegende Heft 60 der Mitteilungen der BAW ist aus-
schließlich der Außenstelle Küste gewidmet . Neben dem Beitrag 
"25 Jahre Außenstelle Küste '', der haupts~chlich die Entwicklung 
der AK schildert, wird in den anderen Aufs~tzen aus dem breiten 
Spektrum ihrer Arbeit berichtet. 
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2 Die Entwicklun g vor 1962 
Am 7 . Dezember 1948 (1) wur de die Versuchsanstalt für Wasser-, 
Erd- und Grundbau mit Sitz in Karlsruhe e i ngerichtet (bekannt-
gege ben mit Erlaß der Verwaltung für Ve rkehr des Vereinigten 
Wirtschaftsgebietes vom 22.1 2 .1948 (2)) . Sie sollte das " Zen-
trale Institut fü r die gesamte praktische und wissenschaftliche 
Versuchs- und Forschungsarbeit auf dem gesamten Gebiete des 
Wasser-, Erd- und Gr un dbaus sowie aller einschlägigen Sonder-
gebi ete der Wass er wirtschaft und des Stra ßenbaus" im Bereich 
de r Verwaltun g für Verkehr des Vereinigten Wir tschaftsge bie te s 
s e i n . Seit 1. November 19 49 führte sie die Bezeichung "Bund es-
anstalt fü r Wasser-, Erd- und Grundbau" und erhielt 1953 ihren 
he utigen Namen "Bundesanstalt für Wass erbau (BAW) " . Di e Aufga-
ben für den Stra ßenbau waren 1951 auf die in Köln neu einge-
richtete Bundesanstalt für Straßenbau (sei t 1965 Bundesanstalt 
für Straßenwesen) übergegangen (Canisius, 1955) . 
2 .1 Erd- und Grundbau 
Schon in dem Gründungserlaß vom 7 .1 2.48 war festgelegt worden, 
daß in Hamburg-Altona, Große Bergstraße 266, eine "Au ßenstelle 
für erd- und grundbauliche Versuche" unterhalten werden sollte, 
deren Leiter RBR Siedek war . Diese Außenstelle hatte ihre Wur-
zeln in der schon im April 1934 in Altona eingerichteten Boden-
prüfstelle der Obersten Bauleitung der Reichsautobahnen - dem 
ersten vo n einer deutschen Bauverwaltung eingerichten Bodenla-
boratorium - und der 1938 gegründeten Bodenprüfstelle des Brük-
kenbauamtes Hamburg, das für die Planung einer Hochbrücke über 
die Elbe bei Harnburg zuständig war. Die Erdbauinstitute, die 
sich nach dem Kriege aus diesen beiden Bodenlabors entwickelt 
hatten, - Erdbauinstitut des Straßenzentralamtes und Erdbauin-
stitut Prof. Dr . Loos -, wurden zu der erwähnten "Außenstelle 
Hamburg" der Versuchsanstalt für Wasser-, Erd- und Grundbau 
zusammengefaßt. Der größte Teil des Instituts von Prof. Loos 
wurde nach Karlsruhe verlegt. Prof . Loos ging ebenfalls nach 
dort und wurde Vertreter des Leiters der Versuchsanstalt für 
Wasser- , Erd- und Grundbau. Uber Einzelheiten berichteten 
Siedek u~d Dücker (1949). 
Von der 1951 gegründeten neuen Bundesanstalt für Straßenbau 
(BASt) wurde die Außenstelle Harnburg als Abteilung Baugrund 
übernommen und 1953 nach Köln, dem Sitz der BASt, verlegt. Da 
aber im Küstengebiet weiterhin zahlreiche Aufgaben auf dem Ge-
biet des Erd- und Grundbaus für die Wasser- und Schiffahrtsver-
waltung anfielen, die nur von einer möglichst nahegelegenen 
Dienststelle bearbeitet werden konnten, wurde am 01 . Oktober 
1953 eine Außenstelle der BAW mit Sitz in Harnburg eingerich-
tet, die die Bezeichnung "Außenstelle Harnburg der Bundesan-
stalt für Wasserbau- Abteilung Erd- und Grundbau" erhielt (5) . 
Das Personal blieb zum Teil weiterhin bei der neuen Außenstelle 
in Harnburg und ging nicht mit nach Köln (4). Lei t er der Auße n-
stelle wurde Dr. - Ing. Karl Steinfeld . Er war schon seit Januar 
1953 bei der Abteilung Baugrund der BASt in Harnburg tätig und 
blieb Leiter der Außenstelle Harnburg bis zu seinem Ausscheiden 
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am 30. Juni 1961, als er sein eigenes Ingenieurbüro gründete. 
Im April 1959 zog die Außenstelle in das Erdgeschoß des bund es-
eigenen Geb~udes des Wasser- und Schiffahrtsamtes Harnburg in 
der Moorweidenstraße 14. Die Leitung der Außenstelle übernahm 
ab 1. September 1961 Dipl.-I ng. Lothar Naujoks. 
Mit Erlaß vom 5 . Mai 1961 ( 7) er kl ~rte sieh der Bundesminister 
für Verkehr damit einverstanden, das Erdbaulabor des Wasser-
und Schiffahrtsamtes Kiel in die Außenstelle Harnburg der Abt e i-
lung Erd- und Grundbau der BAW einzugliedern. Das Erdbaulabor 
war 1957 entstanden, als vom WSA Kiel umfangreiche Baumaßnahmen 
fUr die Marine ausgeführt werden mußten und die Außenstelle 
Harnburg nicht über die Personalkapazit~t verfügte, die Bau-
grunduntersuchungen dafür selbst zu übernehmen. Schon 1959/60 
hatte der Bundesrechnungshof die Eingliederung des Erdbaulabors 
in die Außenstelle Harnburg gefordert, und es war zu einer enge-
ren Zusammenarbeit zwischen Erdbaulabor und Außenstelle Harnburg 
gekommen. Die Eingliederung in die Außenstelle Harnburg wurde 
zum 1.1.1962 vollzogen. Damit war auch die Ubernahme des Perso-
nals verbunden, w~hrend die Dienststelle unter der Bezeichnung 
"Erdbaulabor Kiel (EK)" weiterhin in den R~umen auf dem Tonnen-
hof in Kiel-Holtenau untergebracht blieb. Leiter des EK war 
seit 1.7.1957 Dipl.-Geol. Klaus-Wolfgang Ruck. 
2.2 Wasserbauliches Versuchswesen 
Seit etwa 1935 wurden bei der Wasserstraßendirektion Harnburg 
Pl~ne zur Regelung der Elbe unterhalb von Brunsbüttel bearbei-
tet, um für Schiffe mit großen Tiefg~ngen Fahrwasserverh~lt­
nisse mit ausreichenden Tiefen und günstiger LinienfUhrung zu 
schaffen und zu sichern. Im Zuge dieser Planungen wurde 1939 
mit dem Bau eines Leitdammes auf dem Neufelder Sand begonnen 
und mit dem Leitdamm Kugelbake unterhalb von Cuxhaven (Rohde, 
1971a). Maßgeblich beteiligt an diesen Planungen war der seit 
1935 bei der Wasserstraßendirektion Harnburg zun~chst als Ange-
stellter t~tige junge Dipl.-Ing. Walter Hensen, der 1940 über 
"Die E ntwi c kl ung der Fahrwasserverh~l t n i sse in der A ußenel be" 
promovierte (Hensen, 1941). Diese Dissertation kann als eine 
der klassischen Arbeiten über die Hydrologie eines Tide~stuars 
bezeichnet werden~ Hensen weist in seiner Dissertation auch auf 
die Notwendigkeit hydraulischer Modellversuche als Planungs-
grundlage fUr den Ausbau von Tideflüssen - speziell der Elbe 
- hin. Auf Hensens Idee ist es sicherlich mit zurückzuführen, 
daß das Reichsverkehrsministerium 1939 die Ausführung von hy-
draul i schen Modellversuchen anordnete, um alle beim Ausbau der 
Elbe von der Tidegrenze bis zur See auftretenden Fragen unter-
suchen zu können. Dabei war der Gedanke maßgebend gewesen, das 
Modell in unmittelbarer N~he der zu untersuchenden Flußstrecke 
einzurichten , um seine Natur~hnlichkeit st~ndig leicht überprü-
fen zu können und eine Ubert ragung der im Modell gewonnenen Er-
kenntnisse in die Natur ohne zeitlichen Verzug zu gew~hrlei­
sten. Die Versuche sollten von der WStrD Harnburg im Benehmen 
mit der Preußischen Versuchsanstalt für Wasser-, Erd- und 
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Schiffbau in Berlin ausgeführt werden. Mit dem Bau des Elbemo-
dells wurde 1940 auf dem Gel~nde des Bauhofs des Wasserstraßen-
amtes Harnburg in Wedel begonnen. Wegen der Kriegsverh~ltnisse 
verlief der Aufbau zunächst z~gernd, wurde schließlich unter-
brochen und konnte erst nach dem Kriege fertiggestellt werden. 
Als Versuchsingenieur stellte die WStrD Harnburg im September 
1946 den Dipl.-Ing. Werner Boos ein. Dr. Hensen behielt die 
Oberleitung der Modellversuche auch, nachdem er Leiter des ge-
w~sserkundlichen Dezernats der WStrD Harnburg und 1947 Referent 
für Bauunterhaltung und Betrieb der Seewasserstraßen in der 
damaligen Hauptverwaltung des Seeverkehrs in Harnburg geworden 
war (R ohde, 197 1 b) . 
Nach Einrichtung der Versuchsanstalt fUr Wasser-, Erd- und 
Grundbau in Karlsruhe ( 1) lag es nahe, aus dem Elbemodell in 
Wedel eine fUr den KUstenwasserbau zuständige Außenstelle der 
Wasserbauabteilung der Karlsruher Versuchsanstalt werden zu 
lassen. Schon 1948 und 1949 wurden daher auf dem Gel~nde des 
Bauhofs in Wedel Modelle der Eider und Ems gebaut, wobei die 
Betriebseinrichtungen des Elbemodells weitgehend mitbenutzt 
wurden. Bei den Vorüberlegungen zur Einrichtung dieser Außen-
stelle war bereits daran gedacht worden, durch sie auch allge-
meine Fragen der Hydrologie des Tidegebietes bearbeiten zu las-
sen. Zum 1. November 1949 war Dr. Hensen zum Ordinarius fUr 
Verkehrswasserbau und Direktor des Franzius-Instituts der dama-
ligen Technischen Hochschule und heutigen Universit~t Hannover 
berufen worden (Rohde, 1971b). Unmittelbar danach wurde mit Er-
laß des BMV vom 12.11.1949 (3) angeordnet, die Modellversuche 
in Wedel ab 01.04.1950 in die Bundesanstalt für Wasser-, Erd-
und Grundbau einzugliedern und die Dienststelle in Wedel als 
Außenstelle der Abteilung Wasserbau zu übernehmen. Die fach-
liche Weisungsbefugnis ging bereits ab 1.12.1949 an die Bundes-
anstalt über, zum örtlichen Leiter wurde MR Gaye bestimmt 
(Wegner, 1959a). Ende 1950 übernahm R egi erungsra t Werner Boos 
die Leitung der Dienststelle, die den Namen "Außenstelle 
See bau" erhalten hatte. 
Nach dem von Canisius (1955) angegebenen Organigramm standen 
gleichrangig neben den drei Karlsruher Abteilungen "Allgemeine 
technische Entwicklung", "Wasserbau" und "Erd- und Grundbau", 
die "Außenstelle Hamburg" und die "Außenstelle Seebau", obwohl 
beide Außenstellen zunächst als Außenstellen der entsprechenden 
Karlsruher Abteilungen eingerichtet worden waren. Es hatte sich 
aber inzwischen herausgestellt, daß praktisch weder die fachli-
che noch organisatorische Unterstellung der Außenstellen unter 
die Karlsruher Abteilungen bei der großen Entfernung und der 
fachlichen Spezialisierung in den Arbeitsgebieten sinnvoll war~ 
Bild 2 zeigt einen Blick auf das Elbemodell, das die Elbe von 
Schulau bis Bleckede im L~ngenmaßstab 1:500 (Tiefenmaßstab 
1: 100) darstellte. Die Versuche am Elbemodell sollten in erster 
Linie dazu dienen, zweckm~ßige Maßnahmen zur Regelung und Er-
haltung des Fahrwassers unter weitgehender Einschr~nkung lau-
fender Unterhaltungsbaggerungen zu finden. Das Emsmodell reich-
te von Herbrum bis Borkum. In ihm sollten Möglichkeiten zur 
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Verbesserung der Fahrwasserverh~ltnisse zwischen Emden und der 
Knock untersucht werden. Das Eidermodell stellte die Tideeider 
von Nordfeld bis Vollerwiek dar. Es sollte für die Untersuchung 
von Maßnahmen zur Wiederherstellung ausreichender Fahrwasser-
tiefen und Vorflutverh~ltnisse in der Tideeider eingesetzt wer-
den. Alle Modelle hatten gleiche Maßst~be, es waren Freilandmo-
delle ohne Bedachung. Geringen Windschutz boten lediglich 
leichte, am Modellrand aufgestellte Wände. Da nur selten wind-
stille Tage vorkamen, wurden die Versuche sehr erschwert. Ge-
naue Messungen mußten h~ufig in windstille Nächte verlegt wer-
den. Eine andere Schwierigkeit war der sehr setzungsempfindli-
che Untergrund der alluvialen Elbeniederung . Im Winter mußten 
die Modellversuche stets unterbrochen werd en, und nach jeder 
Winterpause war es erforderlich, die Modelle genau einzunivel-
lieren und Setzungen der Modellfl~chen zu korrigieren . Es waren 
daher schon seit Anfang der 1950er Jahre immer wieder Uberle-
gungen angestellt worden, die Versuchsanstalt an einen anderen 
Ort zu verlegen. 
Bild 2 Blick auf das Elbemodell auf dem Bauhof in We del 
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Für die Anlage des Yachthafens Wedel/Schulau (in Betrieb seit 
Sommer 1961) benötigte die Stadt Harnburg vorn Bauhof des WSA 
Harnburg gerade den Teil, auf dem sich die Modelle der BAW be-
fanden. Als Ersatzgelände für die Außen~telle Seebau der BAW 
bot die Stadt Harnburg ein etwa 68 000 rn großes Grundstück an 
der Stadtgrenze von Harnburg zu Schleswig-Holstein in dem von 
der Wedeler Landstraße und der Industriestraße gebildeten Win-
kel an. Es handelte sich hier um eine Fläche mit pleistozänem 
Untergrund aus wenig setzungsempfindlichen Sanden und Kiesen, 
mit buschigem Wald bewachsen, am Rande der Niederung des Schul-
auer Moorgrabens, eines Nebenbaches der Wedeler Au. Mit Vertrag 
vom 2.10.57/31.5.58 wurde dieses Grundstück von der BAW erwor-
ben. Zunächst wurde mit dem Neubau des Elbernodells begonnen, 
außerdem wurden ein Bürogebäude, Hausmeisterwohnung und Werk-
stätten errichtet. Wegen der Dringlichkeit der Planungen für 
eine Lösung des Eiderproblems wurde unter Zurückstellung der 
Arbeiten am Elbemodell der Aufbau eines Eidermodells im Maß-
stab 1:250 I 1:50 vorgezogen, das die Eider von Lexfähr bis 
St. Peter darstellte, also einschließlich der unteren Haltung 
der Binneneider. Hier sind von 1960 bis 1967 Modellversuche 
für verschiedene Lösungsmöglichkeiten des Eiderproblems und für 
die neue Eiderabdämmung in der Linie Vollerwik- Hundeknöll 
ausgeführt worden (Harten, 1970). 
Bild 3 Blick in die Halle 3 mit dem Elbernodell mit fester 
Sohle 
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Nach Inbetriebnahme der Modelle auf dem neu erworbenen Gelände 
zeigte sich zwar, daß keine Setzungsschäden mehr auftraten, und 
in dem Waldgelände war auch guter Windschutz vorhanden. Ande-
rerseits wurden die Modelle aber durch herabfallendes Laub und 
Flugsamen stark verschmutzt. Daher war es notwendig, die Model -
le mit leichten Wänden und Uberdachungen zu versehen. Bild 3 
zeigt einen Blick in die Leichtbauhalle des Elbemodells mit fe-
ster Sohle, die Anfang der sechziger Jahre fertiggestellt wur-
de. Bild 4 ist ein Lageplan des Geländes in Rissen mit den um 
1960 , also noch vor der Gründung der Außenstelle KUste, vorhan-
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Bild 4 Lageplan des Geländes der "Abteilung See bau" in Harn -
burg-Rissen 
Seit Mitte der fünfziger Jahre wuchs der Seeverkehr der großen 
deutschen Seehäfen über die Graße hinaus , die er in den Zeiten 
des größten Verkehrsaufkommens vor dem 2. Weltkrieg jemals ge-
habt hatte. Es zeichnete sich bereits ein Trend zu immer graße -
ren Seeschiffen mit ständig wachsenden Tiefgängen ab, so daß 
man aufgrund der bestehenden Staatsverträge an den Ausbau aller 
seewärtigen Zufahrten der deutschen Seehäfen denken mußte (We-
gner, 1959 a; Rohde, 1970). Maßgebe nd fUr die Tiefgangsentwick-
lung war vor allem die starke Zunahme der Rohöleinfuhren . Um 
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die zur Vertiefung der deutschen Seeschiffahrtsstraßen beste-
henden M~glichkeiten zu untersuchen, wurde mit Erlaß de s BMV 
vom 31 . 08 . 1957 (6) die "Dienststelle fOr die Vertiefung der 
Seewasserstraßen" geschaffen, zu d~ren Leiter der damalige RBR 
Günther Kurzak bestellt wurde. Kurzak blieb noch bi s 01 . 12.1958 
Angehöriger der WSD Hamburg, während das übrige für die Unter -
suchungen ben~tigte Personal von vornherein von de r BAW einge-
stellt wurde, der die Dienststelle angegliedert war. Dafür 
wurden im Dienstgebäude des WSA Harnburg in der Moorweidenstraße 
14 mehrere R~ume im 2. Obergeschoß zur Verfügung gestellt. 
Erste Aufgabe der Dienststelle fOr die Vertiefung der Seewas-
serstraßen war die Untersuchung der M~glichkeit weiterer Ver-
tiefungen der Elbe unterhalb von Hamburg, nachdem der Aus bau 
der Elbe auf 11m unter KN gerade im Gange war. Die Dienst-
stelle hat zwischen 1958 und 1961 insgesamt 20 Arbeitsbericht e 
vorgelegt, die zu verschiedenen gew~sserkundlichen Problemen 
der Elbe und Fragen einer weiteren Vertiefung sowie dem damit 
verbundenen Unterhaltungsaufwand Stellung nehmen (Rohde, 
1971 a) . Entsprechende Untersuchungen fOr andere Seeschiff-
fahrtsstraßen sind nicht ausgeführt worden. Andererseits hat 
sich die Dienststelle von Anfang an aber mit verschiedenen 
grunds~tzlichen Untersuchungen befaßt. Sie begann zum Beispiel 
mit der Entwicklung mathematischer Verfahren zur Berechnung 
der Tideverh~ltnisse in den Ästuaren unter Verwendung der 
damals erst an wenigen Orten in Europa vorhandenen Rechenau-
tomaten (R ubbert, 1959). 
RBR Kurzak wurde zum 01.08.1960 als Dezernent fOr Gew~sserkun­
de zur WSD Bremen versetzt. Zum gleichen Zeitpunkt übernahm 
der von der Bundesanstalt fOr Gew~sserkunde (BfG) zur BAW 
abgeordnete ORBR Heinz Schulz die Dienststelle. Sie wurde per-
sonell st~rker ausgebaut und befaßte sich u.a. mit hydrolo-
gischen und morphologischen Untersuchungen im gesamten Küsten-
gebiet der Bundesrepublik. Das Arbeitsgebiet "Sandbewegung im 
Küstengebiet" war einschließlich des technischen Personals 
von der BfG an die BAW nach Harnburg abgegeben worden. Um das 
Personal r~umlich unterzubringen, stellte das WSA Harnburg 
weitere R~ume in der Moorweidenstraße 14 zur Verfügung, das 
Dachgeschoß wurde ausgebaut. Ab M~rz 1961 wurde zus~tzlich 
eine 4-Zimmerwohnung in dem Haus Nr. 23 der nahegelegenen 
Heimhuderstraße als Büroraum angemietet. Die Wohnung konnte 
ab 01.10.1977 aufgegeben werden, nachdem weitere R~ume in 
der Moorweidenstraße 14 verfügbar wurden. 
3 Die Außenstelle KOste 1962 bis 1980 
3.1 9:E~9~~~-~~9_Q:~~~~~~!~9~-9~~-~~~~~~!~!!~ 
In BMV und BAW war schon Ende der fünfziger Jahre der Plan 
entstanden, die drei in Harnburg bestehenden Außenstellen der 
BAW zu einer Dienststelle zusammenzufassen. Dadurch sollte 
in erster Linie eine gr~ßere Effizienz beim Einsatz der BAW 
Mitt.-Bl.d.BAW 1987 Nr. 60 11 
12 
Rohde: 25 Jahre Außenstelle Küste 
für den Ausbau und die Unterhaltung der Bundeswasserstraßen 
im Küstengebiet erreicht werden. Zur Vorbereitung der organi-
satorischen Umstellung war ORBR Heinz Schulz von der BfG zu-
n~chst ab 01.08.1960 nach Harnburg abgeord net und ab 0 1 .05.61 
zur "Außenstelle Küste der Bundesanstalt für Wasserbau in 
Hamburg" versetzt und zu deren Leiter bestellt worden. Schulz 
hat mehrere Entwürfe für die Organisation der künftigen Außen-
stelle aufgestellt und sie sowohl mit der Leitung der BAW 
als auch den zust~ndigen Referenten im BMV, insbesondere dem 
Referenten für die Wasserstraßen im Küstengebiet, Ministerial-
rat Hartwig Wegner, diskutiert. Es war eine Gliederung in 4 
Abteilungen und eine Gruppe Verwaltung vorgesehen. Dabei be-
stand von vornherein kein Zweifel über Bezeichnung und Auf-
gaben der Abteilungen "Erd- und Grundbau" und "Modell Versuchs-
wesen". Der bisherigen Dienststelle für die Vertiefung der 
Seewasserstraßen sollte eine Abteilung "Seewasserstraßenent-
wicklung" entsprechen . Die vierte Abteilung hatte in den ver-
schiedenen Entwür fen unterschiedliche Bezeichnungen wie "Hydro-
logie", "Gew~sserkunde" oder "Gew~ssermorphologie". Hierin 
zeigt sich, daß man damals schon die AK als die Organisations-
einheit der BAW auffassen wollte, deren Aufgabe, wie man es 
heute ausdrücken würde, auf dem Gebiet des Küsteningenieur-
wesens liegt. Nach heutiger Auffassung ist Küsteningenieur-
wesen ein Teilgebiet des Bauingenieurwesens, das sich durch 
enge Kopplung der rein technischen Disziplinen mit den für 
das Küstengebiet relevanten Naturwissenschaften - i nsbeson-
dere Küstenhydrologie, Geologie und Morphologie- ergibt 
(Rohde, 1982). 
Mit dem schon erw~hnten Erlaß vom 30.01. 1962 (8 ) erhielt die 
in der Praxis schon ab Mai 1961 weitgehend vollzogene Bildung 
der "Außenstelle Küste" eine rechtliche Grundlage, die allen 
Dienststellen der WSV bekanntgegeben wurde. Die drei bisherigen 
Außenstellen 
1) Außenstelle Seebau in Hamburg-Rissen, 
2) Außenstelle Harnburg der BAW - Abteilung Erd- und Grund-
bau- nebst Erdbaulabor Kiel, 
3) Dienststelle für die Vertiefung der Seewasserstraßen 
in Harnburg 
wurden unter Beibehaltung ihrer bisherigen Arbeitsgebiete 
zu der "Außenstelle Küste der Bundesanstalt für Wasserbau" 
mit Sitz in Harnburg zusammengefaßt. Sie erhielten eine gemein-
same örtliche Leitung und eine zentrale Verwaltung. 
Der Erlaß (8), stellt fest, daß es Aufgabe der AK sei, im 
Rahmen der der BAW gestellten Aufgaben die Wasser- und Schiff-
f ahrtsdirektionen im Küstenbereich in allen einschl~gigen 
Fragen zu ber a ten und Auftr~ge für Gutachten, Modellversuche, 
Untersuchungen im Labor, in der Natur und auf der Baustelle 
zu übernehmen. Neben dieser "Aufgaben-Generalklausel" werden 
in dem Erlaß zahlreiche weitere Aufgaben genannt, die von 
der AK wahrgenommen werden sollten und die zum größten Teil 
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zur Hydrologie und Morphologie des KOstengebiets gehören . 
Dabe i war aber nicht an abstrakte Grundlagenuntersuchungen 
gedacht, vielmehr sollten alle Arbeiten im Zusammenhang mit 
den Ausbaut en und der Unterhaltung der Wass e rstraßen im 
Küstengebiet gesehen werd en, also im Rahmen des Teilgebiets 
''Seeverkehrswasserbau" des Küsteningenieurwesens. AusdrUck-
lieh wurde der AK auch die Aufgabe gestellt, die bei den 
Dienststellen der WSV im Küstenbereich "bereits vorhandenen 
morphologischen und hydrologischen Unterlagen sowie die bei 
dem Betrieb und der Unterhaltung der Seewasserstraßen bisher 
gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse der einzelnen Direk-
tionen zu sammeln, auszuwerten und zu koordinieren ." Da es 
bei den genannten hydrologischen und morphologischen Arbei-
ten zu Uberschneidungen mit den Aufgaben der BfG kommen 
konnte, wurde der AK eine enge Zusammenarbeit mit der BfG 
zur Pflicht gemacht. Im übrigen sollte das Arbeitsprogramm 
der AK mindestens einmal im Jahr in einer gemeinsamen Sitzung 
mit den Präsidenten der WSDen im Küstenbereich, den Präsiden-
ten der BfG und der BAW sowie den zuständigen Referatsleitern 
des BMV besprochen werden. Diese sehr wertvollen Zusammen-
künfte - scherzhaft als "Aufsichtsratsitzungen'' bezeichnet -
haben regelmäßig bis 1980 stattgefunden. 1981 und 1982 waren 
bei den Programmbesprechungen auch diejenigen Karlsruher Ab-
teilungen vertreten, die im Küstengebiet tätig sind , die Ab-
teilungen Bautechnik und Datenverarbei tung . Seit 1983 wird 
das Jahresarbeitsprogramm der AK im Rahmen der Programmpla-
nung der gesamten BAW festgelegt, wie es seit 1980 bei den 
Karlsruher Abteilungen üblich ist. 
Nach einer OrganisationsverfUgung des Präsidenten der BAW 
vom 27.08.1962 bestand die AK aus den Abteilungen: 




Zum 01.01. 1966 wurde eine Umorganisation in die Abteilungen 
vorgenommen: 
Erd- und Grundbau (EG) 
Geologie (Geo) 
Wasserbauliches Versuchswesen (WV) 
Seebaugrundlagen (Sg). 
Die Abteilung Geologie war identisch mit dem bisherigen Erd-
baulabor Kiel (EK), das bis dahin als Außenstelle zur Abtei-
lung Erd- und Grundbau gehört hatte. Die bisherigen Abtei -
lungen G und S wurden zur Abteilung Seebaugrundlagen zusammen-
gefaßt, die Abteilung WV war mit der bisherigen Abteilung M 
ident isch. Diese Gliederung hat bis 1980 bestanden . Es wurde 
lediglich mit Einführung der Geschäftsordnung der BAW am 
01.07 .1969 eine Umbenennung der Abteilungen in Fachgruppen 
vorgenommen, wobei Fachgruppen als aus mehreren Referaten 
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bestehende Organisationseinheiten definiert waren. Der Status 
der AK war in der Praxis der einer Abteilung, wenn das auch 
nirgends klar ausgedrückt war. Sie hatte zeitweise bis zu 
110 Bedienstete und war damit stets die gr~ßte Organisations-
einheit der BAW, was sie auch heute noch ist. Im Gegensatz 
zu den Karlsruher Fachabteilungen hatte die AK eine vorwie-
gend regionale Zuständigkeit, innerhalb dieser hatten die 
Fachgruppen fachliche Kompetenzen, die denen der Karlsruher 
Abteilungen entsprachen. Baudirektor H. Schulz trat am 
30.09.1967 vorzeitig in den Ruhestand (Eschweiler, 1971) und 
Verfasser übernahm am 01.10.1967 die Leitung der AK. In den 
folgenden Unterabschnitten sollen Aufgaben und Entwicklung 
der 4 Fachgruppen kurz geschildert werden (Rohde, 1978). 
3.2 ~~~=-~~~-g~~~9E~~-~~9_9~~!9~~~ 
Die Hauptaufgaben der Fachgruppe Erd- und Grundbau, früher 
Abteilung Erd- und Grundbau, haben sich während der gesamten 
Zeit des Bestehens der AK nicht geändert und wurden schon 
von den Organisationseinheiten wahrgenommen, die vor Grün-
dung der AK bestanden hatten. Diese Aufgaben erstrecken sich 
vorwiegend auf die Beratung der Dienststellen der WSV im 
Küstengebiet in allen Fragen der Gründung von Bauwerken sowie 
des Erdbaus. In der Regel werden Gutachten abgegeben, nach 
denen die Bauvorhaben dann ausgeführt werden. Für die Erstel-
lung der Gutachten mUssen Baugrunduntersuchungen im Feld 
und Untersuchungen von Bodenproben im bodenmechanischen La-
bor ausgeführt werden. Di e Fachgruppe verfügt daher über 
die notwendigen Geräte für Felduntersuchungen und über ein 
leistungsfähiges und st ets nach dem neuesten technischen 
Standard ausgerüstetes bodenmechanisches Labor . Auf Einzel -
heiten kann hier nicht eingegangen werden, es sei auf die 
Abschnitte in den Tätigkeitsberichten der BAW verwiesen, 
in denen die Arbeit der Fachgruppe Erd- und Grundbau in dem 
hier betrachteten Zei ta bs chni t t geschildert wird ( BAW, 197 0, 
1976, 1980 und 1984). 
Die gutachterliehe Beratung eines Bauvorhabens beginnt bei 
der Entwurfsaufstellung und setzt sich über die Beratung 
bei der BauausfUhrung bis zur meßtechnischen Uberwachung 
des fertiggestellten Bauwerks fort. Die Dienststellen der 
WSV haben bei der Verwaltung der Bundeswasserstraßen stän-
dig Baumaßnahmen auszuführen, sei es bei der Unterhaltung 
der Wasserbauwerke und der zugeh~rigen Ingenieur- und Hoch-
bauten, bei der Herstellung von Ersatzbauten oder bei Neu-
bauten ganzer Wasserstraßen. Uberall sind Gründungs- oder 
Erdbauprobleme zu l~sen. Daneben stehen Beratungen bei Scha-
densfällen sowie Gutachten bei gerichtlichen Auseinander-
setzungen. Alle diese Aufgaben sind meistens so speziell, 
daß zu ihrer Lösung erfahrene Spezialisten des Erd- und 
Grundbaus erforderlich sind, über die ein WSA meistens nicht 
verfügt, die aber in den entsprechenden Organisationsein-
heiten der BAW vorhanden sind, d.h. bei der AK in der Fach-
gruppe Erd- und Grundbau. 
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Durch Erlaß sind die Dienststellen der WSV verpflichtet, für 
alle Erd- und Grundbaufragen die BAW, im Küstengebiet also 
die AK, heranzuziehen. Die Zahl der einzelnen Beratungen der 
Dienststellen der WSV auf dem Gebiet des Erd- und Grundbaus 
seit Bestehen der AK geht in die Tausende und erstreckt sich 
auf die verschiedensten Gebiete. Als Beispiele seien nur 
einige Objekte erwähnt: Fahrzeug- und Fußgängertunnel Rends -
burg, zahlreiche Düker unter Wasserstraßen, Schiffshebewerk 
Lüneburg, Schleuse Uelzen, Sperrtore am Elbe-Seiten-Kanal; 
Erdbaulose am Elbe-Seiten-Kanal und Brücken über ihn, den 
Mittelland-Kanal, die Ems und im Hafen Wilhelmshaven; Eider-
damm und Eidersperrwerk, Gründungen zahlreicher Leuchttürme 
und anderer seezeichentechnischer Anlagen, zahlreiche Kaimau-
ern und Spundwände; Buhnen auf Borkum, Deckwerke an Kanälen 
und Flüssen, Hochbauten, Neubau der Brücke Grünental . 
Für Auftraggeber außerhalb der WSV wurden Tätigkeiten nur 
in einem geringen Umfang wahrgenommen, wie sie einerseits 
mit den Aufträge n der WSV fachlich und terminlieh vereinbar 
waren und andererseits zu einer Vertiefung der Fachkenntnisse 
beitrugen. Größere Bauvorhaben, die hier zu nennen sind, 
waren die 3,8 km lange Hochstraße (Bundesautobahn) zwischen 
dem Elbtunnel und der alten Süderelbe, die Seeschleuse Finken-
werder, Brücken im Stadtgebiet von Harnburg und in der west-
lichen Autobahnumgehung, die Forschungsplattform Nordsee 
und Sturmflutschutzpolder im Hamburger Hafen. 
Aus den großen praktischen Erfahrungen erwuchsen Forschungs -
vorhaben, die von der Fachgruppe ausgeführt wurden und die 
ebenfalls in den o.a. Tätigkeitsberichten dargestellt sind. 
Dabei sind die Großbohrpfähle (Franke, 1971) und die Aus-
wirkung von Wellenbeanspruchungen von Offshore-Konstruktionen 
auf die Porenwasserdrücke im Baugrund (Schuppener, 1981) be-
sonders zu erwähnen. Die Feld- und Laborgeräte wurden ständig 
weiterentwickelt, um größtmögliche Leistungsfähigkeit zu er-
reichen. Nach dem Ausscheiden von Dipl.-Ing. Naujoks am 31.12. 
1963 leitete Dipl.-Ing. Heinz-Günther May kommissarisch die 
Fachgruppe, bis sie am 01.03.1967 von Dr.-Ing. Eberha rd Franke 
übernommen wurde. 
Ursprünglich hatte das Erdbaulabor Kiel (EK) im Rahmen der 
Abteilung Erd- und Grundbau überwiegend regionale Zuständig-
keiten, vor allem im Bereich der Ostseeküste Schleswig- Hol -
steins für Marinebauten und am Nord-Ostsee-Kanal . Die s e Auf-
gaben wurden nach Einrichtung der eigenständigen Abteilung 
Geologie beibehalten. Es war jedoch das Ziel, die Tätigkeit 
der Fachgruppe Geologie mehr auf rein geologische Arbeiten 
zu beschränken und die echten Ingenieurarbeiten auch am NOK 
und für die Marine allein von der Fachgruppe Erd- und Grund-
bau wahrnehmen zu lassen. Das ist jedoch niemals vollständig 
gelungen. Die Fachgruppe Geologie blieb als Außenstelle der 
AK in Kiel. Seit 1965 war sie in einer festen Bürobaracke 
auf der Schleuseninsel in Kiel-Holtenau untergebracht, in 
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der sich auch Labors, Werkstatt räume und Probenl ager befan-
den. Von 1964 bis 15.08.1968 war dem EK bzw. der Abteilung/ 
Fachgruppe Geologie die Baustoffprüfstelle in Rendsburg ange-
gl iedert, die für den Bau des Fahrzeugtunnels einger icht et 
worden war. Ihre Anlagen wurden 1968 von der Abteilung A 
in Karl sruhe übernommen. Leiter der Abteilung bzw. Fachgruppe 
Geologie war von deren Bestehen an bis zum 25 . 09.1980 ORR 
Dipl.-Geol. Dr . rer.nat. Klaus-Wolfgang Ruck. 
Die Aufgaben der Fachgruppe Geologie gliederten sich in zwei 
Bereiche: Baugrund- und Gewäss ergeologie . Gerade im Küstenge-
biet mit s einen Weichböden, bei deren Festigkeitseigenschaf-
ten auch die Entstehungsgeschicht e eine Rolle spielt, hat 
die geologische Beurteilung des Baugrundes eine große Bedeu-
tung. Solche geologischen Untersuchungen sind häufig als 
Voruntersuchungen auszuführen, wenn es um eine erste allge-
meine Beurteilung der Bodenverhältnisse für die Ausschreibung 
von Baggerarbeiten bei Kanalneubauten oder für die Verbrei -
terung oder Vertiefung von Wasserstraßen geht oder um die 
Wahl geeigneter Standorte von Bauwerken sowie bei der Suche 
nach Lagerstätten geeigneter Baustoffe. Hauptmittel für der-
artige Untersuchungen ist die Sondierung mittel s Nutsonden. 
Die Fachgruppe Geologie hatte sich auf solche Erkundungsar -
beiten spezialisiert und die dafür benötigten Geräte weiter-
entwickelt und auch neue Typen entwickelt. Dabei hatte die 
Sondierung unter Wasser bei Wasertiefen bis zu 30 m eine 
besondere Bedeutung (Ruck, 1977). Daneben fiele n zahlreiche 
geologisch/mineralogische Spezialuntersuchungen an , wie z.B. 
die Beurteilung von Betonzuschlagstoffen mit Gehalt an Flint 
oder die Klüftigkeit von Tonböden und ihre mineralogische 
Zusammensetzung. In dem Arbeitsgebie t Gewässergeologie ging 
es insbesondere um die Kartierung der Gewässersohle in den 
Ästuaren als Vorbereitung für Baggerarbeiten . Außerdem wurde 
die Methode der Sandbewegungsuntersuchungen mit fluoreszieren-
den Farbstoffen angewandt und we iterentwickelt . 
Die Fachgruppe Geologie war i n dem hier betrachteten Zeit-
raum an folgenden Großbaumaßnahmen der WSV tät ig: Erweite-
rung des Nord- Ostsee- Kanals, Eiderabdämmung Vollerwiek-Hunde-
knöll , Ausbau der Trave, Ausbau der Unterweser, Vertiefung 
der Unterelbe, Störsperrwerk, Buhnenbauten auf Borkum. Zur 
Anwendung, Erprobung und damit auch insbesondere zur Ver-
tiefung der bei Unterwassersondierungen erforderlichen Spe -
zialfachkenntnisse wurde die Fachgruppe in stärkerem Maße 
auch außerhalb der WSV tätig. An besonderen Maßnahmen sind 
hier zu nennen: Die Sondierung von neuen Deich t rassen in 
Ostfriesland und die Suche nach geeignetem Deichbaumaterial 
im Watt, Untersuchung der Trasse der Gasleitung Ekofisk und 
von Wasserversorgungsleitungen im nordfriesi schen Wa tt, Un-
tersuchung der Trasse von Rohrdükern durch Wasserstraßen, 
HDW-Großdock Kiel, Voruntersuchungen für eine Brücke über 
den Fehmarnbelt. Im Rahmen der Entwicklungshilfe war die 
Fachgruppe tätig für den Hafen Puerto Limon in Costa Rica . 
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Als weitere Arbeit im Ausland sind die Sondierungen für den 
Düker einer Ölpipeline durch den Euphrat zu nennen. AusfUhr-
lieh sind die Arbeiten der Fachgruppe Geologie in den Tätig-
keitsberichten der BAW aufgeführt (BAW 1970, 1976, 1980 und 
1984). 
3.3 Wasserbauliches Versuchswesen 
Die Ausbauplanungen für die Seeschiffahrtsstraßen, die wegen 
der zunehmenden Tiefgänge der Seeschiffe seit dem Beginn der 
60iger Jahre ständig fortgeführt werden mußten, waren ohne 
hydraulische Modellversuche nicht durchführbar. Hauptziel 
war es dabei, die Auswirkungen der Ausbauten auf die Verände-
rung der Tideverhältnisse und damit der Wasserstände und 
Strömungen zu erkennen, um Schäden gering zu halten und um 
Rückschlüsse auf Erosion und Sedimentation ziehen zu können 
und damit den Unterhaltungsaufwand zu minimieren. Während 
noch die Arbeiten am Eidermodell liefen, wurde das Elbemo-
dell fertiggestellt und in Betrieb genommen. Ein umfangrei-
ches Versuchsprogramm, zunächst im Zusammenhang mit dem 
12 rn-Ausbau der Elbe, begann 1966. 1965 wurde ein Modell 
der Ems im Maßstab 1 : 500/1 : 100 gebaut, um die verschie-
denen Möglichkeiten zur Verbesserung der Fahrwasserverhält-
nisse der Ems unterhalb von Emden zu untersuchen. Es ist 
seit 1966 in Betrieb. Die Halle 4, in der sich das Modell 
befindet, entspricht in ihrer Bauweise der Halle des Eibe-
modells mit fester Sohle. 
Für den weiteren Ausbau des Jadefahrwassers wurde ein Modell 
gebaut, das das gesamte Jade/Weserästuar umfaßt. Dabei war 
die Erkenntnis maßgebend, daß sich Baumaßnahmen in der Jade 
auf die Außenweser auswirken können und umgekehrt Maßnahmen 
in der Außenweser auf die Jade. Für den Bau des Jad2/Weser-
modells mußte mit Vertrag vom 11.11.1970 ein 1132 m großes 
Grundstück an der Nordseite des Geländes in Rissen gekauft 
werden (siehe in Bild 4). Das Modell in den Maßstäben 1 : 800/ 
1 : 100 ist seit 1974 in Betrieb, seine Halle (Halle 2) ist 
zwar auch eine Leichtbauhalle, aber sie ist etwas aufwen-
diger gebaut als Elbe- und Emshalle. Unter der westlich an-
schließenden Halle 2a befindet sich der Tiefenbehälter für 
das Modell, in der Halle 2a selbst sind die Betriebseinrich-
tungen sowie Büroräume und ein Flachgerinne untergebracht 
sowie ein Wellenkanal, in dem auch Windwellen erzeugt werden 
können. 
Hydraulische Modelle mit fester Betonsohle haben den Nach-
teil, daß bei der Untersuchung von Ausbaumaßnahmen Erosions-
und Sedimentationsvorgänge nicht unmittelbar dargestellt 
werden. Man kann auf sie nur aus der Veränderung der Strö-
mungsverhältnisse schließen. Modelle mit beweglicher Sohle 
lassen dagegen die Veränderung der Gewässersohle als Folge 
von baulichen Maßnahmen unmittelbar erkennen. Das Problem 
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besteht jedoch in der naturähnlichen Darstellung der Sohl-
veränderung. Da solche Versuche große Bedeutung für Ausbau 
und Unterhaltung der Bundeswasserstraßen haben, hat sich 
die BAW mit dem Problem der Naturähnlichkeit seit langem 
befaßt. Insbesondere durch die Arbeiten von Gehrig (1967) 
war der Weg für Vers uche in großflächigen Modellen mit be-
weglicher Sohle gewiesen, wie sie gerade für die Tideästu-
are wertvoll sind. 
Schon um 1960 entstand der Wunsch, Tidemodelle mit beweg-
licher Sohle zur Lösung der Ausbau- und Unterhaltungspro-
bleme in den Ästuaren einzusetzen. Mit derartigen Unter -
suchungen sollte zunächst für die Außenelbe begonnen werden, 
deren 12 rn-Ausbau gerade bevorstand. Mit Mitteln aus dem 
Ausbautitel der Elbe wurde daher ein Elbemodell im Maßstab 
1 : 800/1 : 100 gebaut, bei dem der äußere Teil von Schar-
hörn bisSt. Margarethen aus einem Kunststoffgranulat her-
gestellt wurde. Zugleich mit dem Modell wurde die feste 
heizbare Halle 1 als Dreigelenkbegen-Konstruktion aus Beton 
gebaut. Sie beherbergt außerdem eine 93 m lange Schlepprinne 
mit Einrichtungen zum Eichen von hydraulischen Flügeln sowie 
zwei kleinere Versuchsrinnen. In einem Vorbau sind Büroräume 
und das Elektroniklabor untergebracht. Für Aufbau und spä-
teren Betrieb des Modells wurde 1965 mit Dr.-I ng . H. Vollmers 
ein Spezialist für Fragen des Feststofftransports eingestellt 
und mit Dipl.-Ing . E. Giese ein überaus erfahrener Modell -
spezialist von der Abt. W in Karlsruhe zur AK versetzt. Ende 
1966 konnte das Modell in Betrieb genommen werden, um zu-
nächst Erfahrungen zu sammeln und um in langen Versuchsreihen 
den morphologischen Zeitmaßstab zu bestimmen. Seit 1971 wird 
das Modell eingesetzt, um Fragen der Sohlveränderungen im 
Elbeästuar als Folge von Baumaßnahmen zu beantworten . Bild 5 
zeigt einen Blick in die Halle. Man er kennt die Hallenkonstruk-
tion und im Vordergrund das Neufelder Watt bei Ebbe . Einen 
Teil des Neuwerker Watts mit der Insel Neuwerk und dem Fahr-
wasser der Elbe im Hintergrund zeigt Bild 6. Mit dem Betrieb 
des Elbemodells mit beweglicher Sohle wurde Pionierarbeit 
geleistet, die Technik der großflächigen Tidemodelle mit be-
weglicher Sohle wurde an diesem Modell entscheidend weiterent-
wickelt (Giese u. Vollmers, 1978). 
Alle genannten Modelle sind Dauermodelle. Sie sind aus den 
großen Titeln des Bundeshaushalts, die für den Ausbau der 
Bundeswasserstraßen im Küstengebiet zur Verfügung standen, 
gebaut worden. Es war von vornherein die Absicht gewesen, 
sie auch nach Abschluß der Ausbaumaßnahmen noch viele Jahre, 
mindestens zeitweise, zu betreiben, um alle auftretenden 
Probleme, die sich an den Wasserstraßen ergeben könnten, 
in relativ kurzer Frist zu untersuchen. Dabei kann es vor-
kommen, daß ein Modell für mehrere Jahre stillgelegt werden 
muß. Treten dann aber wasserbauliche Probleme auf, die nur 
im Modell untersucht werden können, so ist das Modell, selbst 
wenn die Gewässersohle auf größerer Strecke aktualisiert 
werden muß, wesentlich schneller wieder betriebsbereit, als 
es ein völlig neu zu bauendes Modell wäre. 
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Bi l d 5 
Bild 6 
Bli c k in die Hal l e 1 mit dem Elbemodell mit be we g-
licher Sohle 
Di e I ns el Neuwerk im Elbemodell mit beweglicher 
Sohle 
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Es w~re sicherlich auch nur bei ganz großen Neubaumaßnahmen 
möglich, die Kosten fUr den Bau eines neuen Modells einzuwer-
ben, das ja eine Investition von mehreren Millionen DM dar-
stellt, ganz abgesehen von dem unvertretbar hohen Zeitverzug. 
Es konnte unter Berücksichtigung der Barwertmethode ermit-
telt werden, daß die Kosten des betriebsbereiten Verhaltens 
eines Großmodells bis zu einer Stilliegezeit zwischen 15 und 
20 Jahren nicht größer sind als die Kosten eines Abbruchs 
und Wiederaufbaus bei Bedarf. Tats~chlich sind derar tige lange 
Stillliegezeiten nicht zu erwarten . Die beiden Elbemodelle 
sind seit ihrem Bau fast in jedem Jahr in Betrieb gewesen , 
meistens mehrere Jahre hintereinander ohne Pause. Ähnliches 
gilt fUr Jade/Weser- und Emsmodell, wenn hier auch schon mehr-
j~hrige Betriebspausen vorgekommen sind. Ende der siebziger 
Jahre waren alle 4 Großmodelle gleichzeitig in Betrieb, was 
zu großen Schwierigkeiten im Personaleinsatz führte. Welche 
Maßnahmen im einzelnen ausgeführt wurden, geht aus den T~tig­
keitsberichten der BAW (1970, 1976, 1980, 1984) hervor. Es 
waren zum Teil Untersuchungen über die Vertiefung großer Fluß-
strecken wie fUr den 13,5 rn-Ausbau der Unterelbe, den Ausbau 
des Jadefahrwassers oder die Maßnahmen zur Verbesserung der 
Fahrwasserverh~ltnisse in der Ems, die schließlich zur Ent-
wicklung des Dollarthafenprojekts führten. Daneben wurden 
zahlreiche Einzeluntersuchungen ausge f ührt, wi e z.B. für den 
Bau einzelner Buhnenstrecken, von L ei td~mmen und Hafenbecken 
oder über die Einleitung von Abwasser und Kühlwass e r. Str e k-
kenwei se wurden die Modelle mit fest e r Sohle mi t beweglicher 
Sohle aus Kunststoffgranulat ausgerüstet, um di e Wi rkung von 
Baumaßnahmen auf die Ver~nderung der Gew~ssersohle direkt 
beobachten zu können. Besondere Bedeutung für die Unterhal-
tung der Wasserstraßen haben Modellversuche mit bew egliche r 
Sohle erlangt, um das Verhalten von Baggergut zu un t e rsuchen, 
das im Gew~sser durch Verklappung umgelagert worden ist. Dabe i 
wird mit radioaktiven Isotopen markiertes Kunststoffmaterial 
verwendet . 
Die Modelle der AK sind von Dienststellen der WSV i n Auftrag 
gegeben worden und werden fast ausschließlich für Unter-
suchungen im Auftrag der WSV des Bundes eingesetzt . In Aus-
nahmef~ll en sind aber auch begrenzte Untersuchungen für die 
Bundesl~nder Hamburg, Bremen, Niedersachsen und Schleswig-
Holstein sowie für die Niederlande ausgeführt worden, da di e 
Modelle vorhanden waren und leicht fUr die Untersuchungen 
einzelner Baumaßnahmen eingesetzt werden konnten, für die 
beim Neubau eines speziellen Modells volksw irtschaftlich un-
vertretbar hohe Kosten aufzuwenden gewesen w~ren. Eine Beson-
derheit bilden die umfangreichen Modellversuche zum Sturmflut -
geschehen in der Unterelbe, die nach den Sturmfluten vom Ja-
nuar 1976 bis 1980 im Elbemodell mit fester Sohl e im Auftrag 
der L~nder Hamburg , Niedersachs en und SchleswigH olstein ausge-
führt wurden (Berndt u.a., 1983). An den Versuchen für die Ems 
waren aufgrund des Ems- Dollart-Vertrages auch die Niederlande 
beteiligt, an den spät eren Untersuchungen für den Dollartha-
fen das Land Niedersachsen. 
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Von den großfl~chigen Tidemodellen ist bisher nur das Eidermo-
dell 1969 abgebrochen worden, da es nach dem Bau des Eider-
damms für weitere Untersuchungen nicht mehr benötigt wur de . 
In der ehemaligen Hall e de s Eidermodells (Halle 5) befinden 
sich heute ein Wellenbecken, ein Tide -F lachgerinne sowie 
Lager- und Werkstattr~ume. Für Sonderuntersuchungen , die sich 
im Zuge der Planungen für den Dollarthafen ergaben, wurden 
1975 und 1976 die Hallen 6 und 7 gebaut. In der Halle 6 be-
fand sich 1975 bis 1980 das zweiseitig gesteuerte Modell 
des Gatjebogens und der Einfahrt zum geplant e n Dollarthafen. 
In Halle 7 ist das Tidemodell der Mündung der Ems in den 
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LAGEPLAN 
HAUE 1 Elbem:x!ell mit I \ - . . 
Btmdesanstalt für 1-ß.sserbau be.eglicher Sohle, hydrau-
lische Rinnen 
HAUE 2 Jad~ser M:xiell 
HAUE 2a Kleine Versuchshalle 
HAUE 3 Elbem:x!ell mit fester Sohle 
HAUE 4 Ensrodell 
HAUE 5 Große Versuchshalle, Wellenbecken 
HAUE 6 Weserstaustufe Br6lEI1 
HAUE 7 Fms Teilmxlell, Pogum 
Außenstelle Küste 
Bild 7 Lageplan des Gel~nd es der "Außenstelle Küste" in 
Hamburg-Rissen. Zustand 198 6 
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Die Fachgruppe Wasserbauliches Versuchswesen war mit eigenen 
Projekten an den Sonderforschungsbereichen 79 (Universität 
Hannover) und 94 (Universität Hamburg) beteiligt. Aus den 
für die Bundeswasserstraßen ausgeführten Modellversuchen 
haben sich auch zahlreiche Forschungs- und Entwicklungsarbei-
ten ergeben. Bild 7 zeigt das Gelände der AK in Rissen in 
dem Bebauungszustand 1986. Der Vergleich mit Bild 4 macht 
die Entwicklung in den 25 Jahren des Bestehens der AK deut-
lieh. 
Bis zu seiner Pensionierung nach Erreichen der Altersgrenze 
am 29.02.1968 leitete ORR Werner Boos die Abteilung WV. Sein 
Nachfolger war Dr.-Ing. Hans Vollmers, der als Baudirektor 
zum 31.12.1977 ausschied, weil er als Professor an die Hoch-
schule (heute Universität) der Bundeswehr in München berufen 
wurde. Die Leitung der Fachgruppe wurde dann zunächst kom-
missarisch durch den Leiter der AK wahrgenommen. 
3.4 ~~~E~~~~~~~~~~~~-=-~Y~~~~~~~~-~~~-~~~p~~~~~~~ 
Anfangs war wohl daran gedacht gewesen, daß die Abteilung 
Seewasserstraßenentwicklung die Aufgaben der Dienststelle 
für die Vert iefung der Wasserstraßen fortfUhren würde, näm-
lich die Grundlagen für den Ausbau aller deutschen Seeschiff-
fahrtsstraßen zu erarbeiten. Bei dem Zeitdruck, der Anfang 
der 60er Jahre bestand, als ein weitgehend gleichzeitiger 
Ausbau aller seewärtigen Zufahrten zu den großen deutschen 
Seehäfen erforderlich wurde, konnte eine solche Aufgabe nicht 
zentral von einer kleinen Arbeitsgruppe übernommen werden. 
Die Ausbauplanungen für die einzelnen Wasserstraßen wurde n 
daher von Neubaudezernaten der 4 Wasser- und Schiffahrts-
direktionen im Küstengebiet und entsprechenden Sachgruppe n 
der zuständigen Wasser- und Schiffahrtsämter übernommen. 
Die AK wurde nur mit speziellen Untersuchungen beauftragt. 
Dasselbe galt für die Abteilung Gewässermorphologie, zu 
deren Arbeitsgebiet neben morphologischen Untersuchungen 
durch den Vergleich von Peilkarten und Tiefenplänen die 
Sandbewegungsuntersuchungen mit radioaktiven Tracern ge -
hörten, ein Arbeitsgebiet, das von der Bundesanstalt für 
Gewässerkunde an die AK bei deren Gründung übergegangen war 
(Schulz, 1967). Da die Aufgabenstellung der beiden Abtei-
lungen letztlich hydrologisch/gewässermorphologisch bestimmt 
war, erschien es sinnvoll, sie zu einer Abteilung zusammenzu-
fassen unter der Leitung von RBD Heinz Schulz, einem erfahre-
nen Hydrologen, der gleichzeitig Leiter der AK blieb. Diese 
Abteilung, später Fachgruppe, erhielt die Bezeichnung "See-
baugrundlagen". Dieser Name war nicht sehr glücklich gewählt, 
weil er die Aufgaben nicht klar nennt. Immerhin macht er 
deutlich, daß es Aufgabe der Abteilung sein sollte, Grund-
lagen für Seebauten oder richtiger für den Ausbau von See-
schiffahrtsstraßen zu erarbeiten, wobei allerdings ungesagt 
blieb, daß es sich in erster Linie um hydrologisch/morpholo-
gische Grundlagen handelt, wie sie in dem Erlaß (8) aufge-
führt sind. 
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Ursprünglich war es wohl die Absicht gewesen, in gr~ßerem 
Umfang spezielle hydrologische Messungen selbst auszuführen, 
die erforderlichen Ger~te dafür vorzuhalten und neu- bzw. 
weiterzuentwickeln. Für die routinem~ßig auszuführenden Str~­
mungsmessungen oder für gew~sserkundliche Lotungen kam das 
jedoch nicht in Frage, weil der Ger~teeinsatz zu groß ist, 
als daß eine einzelne Dienststelle diese Arbeit für das ge-
samte Küstengebiet übernehmen k~nnte. So ist z.B. der Aufwand 
für eine Str~mungsmessung in nur einem Meßprofil bei den 
großen Durchflußquerschnitten und den st~ndigen Änderungen 
von Größe und Richtung der Geschwindigkeit um ein Mehrfaches 
gr~ßer als bei einer Abflußmessung im Binnenland (Rohde, 
1971a). Es wurde aber versucht, Wellenmessungen in verschie-
denen Gebieten und für unterschiedliche Zwecke auszuführen 
und auch die Ger~te dafür zu entwickeln. Auch das erwies 
sich auf Dauer als nicht durchführbar. Solche Meßeins~tze 
lassen sich besser und wirtschaftlicher von den Dienststel-
len vor Ort ausführen, bei denen st~ndig das notwendige Per-
sonal örtlich vorhanden ist oder kurzfristig eingesetzt wer-
den kann. Dagegen blieben die Sandbewegungsuntersuchungen 
mit radioaktiven Isotopen bis zur Gegenwart ein wichtiges 
Arbeitsgebiet und die AK ist gegenw~rtig wohl das einzige 
Institut in der Bundesrepublik, das solche Untersuchungen 
ausführt. Bisher sind im gesamten Gebiet der deutschen Nord-
seeküste 70 derartige Untersuchungen ausgeführt worden, über 
die in den Jahresberichten der BAW ( 1970, 1976, 1980, 1984) 
ausführlich berichtet worden ist. Die Untersuchungsmethode 
wurde im Laufe der Zeit weiterentwickelt. Die Weiterentwick-
lung zur quantitativen Erfassung der Sandbewegung, die im 
Versuchsstadium in Zusammenarbeit mit der BfG durchaus posi-
tiv verlief (Mundschenk u. Meyn, 1978), scheiterte bisher 
an dem sehr hohen Kostenaufwand für die erforderliche ger~te­
m~ßige Ausstattung. 
Bei Beurteilung der Arbeiten der Fachgruppe Seebaugrundlagen 
ist ein wesentlicher Unteschied zu den Fachgruppen Erd- und 
Grundbau, Geologie und Wasserbauliches Versuchswesen zu beach-
ten. Wie in den beiden vorhergehenden Abschnitten schon er-
w~hnt, leisten die drei anderen Fachgruppen Arbeiten, für die 
in den Dienststellen der WSV meistens keine Fachleute vorhan-
den sind. Das gilt auch für die Sandbewegungsmessungen mit 
radioaktiven Isotopen. Für alle anderen Arbeiten, die die 
Fachgruppe Seebaugrundlagen in den Jahren ihres Bestehens 
ausgeführt hat und die in dem Erlaß (8) angegeben sind, gilt 
das nicht. Es handelt sich dabei um hydrologische und ge-
wässermorphologische Arbeiten, für die alle Wasser- und 
Schiffahrts~mter im Küstengebiet und die gewässerkundliehen 
Dezernate der WSDen über entsprechende Fachleute verfügen, 
deren Bestreben es natürlich ist, die meisten Arbeiten, ins-
besondere die ~rtlichen Messungen, selbst auszuführen und 
weitestgehend auszuwerten. Die Fachgruppe Seebaugrundlagen 
wird nur für einzelne Untersuchungen herangezogen, wenn spe-
zielle Kenntnisse und Erfahrungen erforderlich sind oder 
eigenes Personal nicht verfügbar ist. 
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Dabei war es ein Vorteil der Fachgruppe Seebaugrundlagen, 
daß ihre wissenschaftlichen Mitarbeiter selbst viele Jahre 
bei verschiedenen Dienststellen der WSV im Küstengebiet ge-
w~sserkundlich t~tig gewesen sind. So war der Verfasser, 
der seit Oktober 1967 die Abteilung bzw. Fachgruppe leitete, 
vorher an der Westküste von Schleswig-Holstein sowie an Elbe 
und Weser in der Gew~sserkunde t~tig und andere Mitarbeiter 
waren aus den gew~sserkundlichen Büros der WS~mter Emden 
und Wilhelmshaven zur AK versetzt worden. Damit wird durch 
die örtlichen praktischen Erfahrungen der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter der Fachgruppe das gesamte Gebiet aller Wasser-
straßen im KOstengebiet der Bundesrepublik abgedeckt. 
Entsprechend breit ist das Spektrum der Arbeiten, die im 
Laufe der Zeit ausgefUhrt wurden und die in den T~tigkeits­
berichten der BAW (1970, 1976 , 1980, 1984) beschrieben sind: 
Morphologische Untersuchungen an Eider, Elbe, Weser, Jade 
und Ems. Tidewellenberechnungen für Jade, Weser, Elbe und 
Ems. Seegangsbeurteilungen auf Borkum und Helgoland , ver-
gleichende Wasserstands- und Strömungsuntersuchungen im ge-
samten Gebiet der deutschen Nordseeküste, Kubizierungen fUr 
Ems, Weser, Elbe und Jadebusen. Dabei muß betont werden, 
daß es sich in der Regel nicht um Grundsatzuntersuchungen 
handelte, sondern um Untersuchungen, die im Zusammenhang 
mit Baumaßnahmen standen. Eine Interessenkollision mit Auf-
gaben der Bundesanstalt fUr Gew~sserkunde hat es nie gegeben, 
es bestand im Gegenteil eine st e ts gute kollegi al e Zusammen-
arbeit mit dieser Schwesteranstalt. Dabei wirkte sich der Er-
laß des BMV vom 11 .1 2.1970 (9) positiv aus, durch den fest -
gelegt wurde, daß Belange der BfG unter deren fachlicher 
Leitung auch von der AK der BAW wahrgenommen werden können. 
Aus den Arbeiten für einzelne Baumaßnahme n entwickelten sich 
auch einige grundlegende Arbeiten zu Fragen der Küstenhydro-
logie. Mitarbeiter der .Fachgruppe waren t~ tig im Schwerpunkt 
der DFG "Sand bewegung im Küstenraum" und vor allem in ve r-
schiedenen Forschungsvorhaben des KFKI. Verfasser ist zu-
gleich "Forschun gsleiter KOste" des KFKI seit Bestehen dieses 
Gremiums (Rohde, 1979). Ihm obliegt damit die Koordinierung 
aller gemeinsamen Forschungsarbeiten der Wasserbaudienst -
stellen des Bundes und der L~nder im Küstengebiet. Nach dem 
Erlaß (8) sollte es auch Aufgabe der AK sein, die bei den 
Dienststellen der WSV vorhandenen morphologischen und hydrolo-
gischen Unterlagen sowie die bei dem Betrieb und der Unter-
haltung der Seewasserstraßen gewonnenen Erfahrungen und Er-
kenntnisse zu sammeln, auszuwerten und zu koordinieren. Dieser 
Aufgabe hat sich die Fachgruppe Seebaugrundlagen durch den 
Aufbau einer umfangreichen Archiv- Dokumentation unterzogen. 
Die Arbeiten mußten nach der Neugliederung der WSV allerdings 
eingestellt werden. Es hat sich auch gezeigt, daß die Dokumen-
tation praktisch nicht von Anwendern genutzt worden ist. Wei-
ter wurde eine umfangreiche Bücherei aufgebaut, zum Teil aus 
Best~nden ehemaliger Dienststellen der WSV, die allen Dienst-
stellen nun zur VerfUgung steht. 
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4 Die Entwicklung von 19 80 bis zur Gegenwart 
Mit Erlaß vom 18 .04.1980 (10) führte der BMV e inen neuen Or-
ganisationsplan f Ur die BAW ein . Di e " Außenstelle Küste" wurde 
i n "A bteil ung Küste" (K) umbenannt, die Fachgruppen Erd- und 
Grundbau, Seebaugrundlagen und Wass er bauliches Versuchswesen 
e r hielten die Bezeichnung Referate mit den Kurzbe zeichnungen 
K1, K2 und K3. Damit war der Status der bisherigen Außenstelle 
Küste als der einer Abteilung erstmals klar hera usgest ellt . 
Im Hinbl i ck auf die be vorstehende Zusammenlegung der AK in 
einem neuen Dienstgebäude in Hamburg-R issen, für dessen Bau 
die erste Rate im Haushalt 1980 zur VerfUgung stand, verfUgte 
der BMV den Wegfall der bisherigen Fachgruppe Geologie. Ihre 
Aufgaben wurden den Referaten Erd- und Grundbau (K1) und See -
baugrundlagen (K2) zugeordnet. Diese Aufteilung sollte spätes -
tens mit der Zusammenlegung der Abte ilung in Hamburg-R is sen 
vollzogen werden. Es blieb daher zunächst weiter bei der Glie-
derung in vier Organisationseinheiten, wobei die Bezeichnung 
"Fachgruppe Geologie" erhalten blieb. Kommissarischer Leiter 
dieser Fachgruppe wurde ORR Dipl .- Geol . Dieter Rechlin. Mit 
Ausnahme der Namensänderungen hatten sich durch den neuen 
Organisationsplan für die AK zunächst k~ine Änderungen ergeben. 
Der Organisationsplan war ausdrücklich als vorläufig bezeich-
net worden, eine ins einzelne gehende Organisationsüberprü-
fung der BAW war für die nächsten Jahre vorge sehen. 
Inzwischen hatte sich die Arbeitslage bei der AK sehr ver -
schlechtert. Die großen Investitionen im Küstengebiet gingen 
zurück, der Schwerpunkt der Arbeiten der WSV verlagerte sich 
auf die Unterhaltung. Das bedeutete, daß die Untersuchungen 
an den großen Modellen des Referats K3 weniger wurden. Nun 
hätte man die Chance nutzen und grundsätzliche Untersuchungen 
ausführen k6nnen. Es hatten sich aus der Versuchsarbeit im 
Laufe der Zeit zahlreiche Fragestellungen ergeben , denen dur ch 
gezielte Forschungsarbeiten nachzugehen wünschenswert war. 
Dafür standen aber dem Referat K3 nicht genügend Planstellen 
für das Personal zur Verfügung. Es mußte also leider der Weg 
beschritten werden, bei Rückgang der Aufträge den Personalbe-
stand einzuschränken. Freiwerdende Stellen wurden nicht wieder-
bes etzt, einige Mitarbeiter des Referats wurden zum Referat 
K1 und zur Fachgruppe Geologie umgesetzt. Damit konnten Ab-
gänge bei der Fachgruppe Geologie, die im Hinblic k auf die 
bevorstehende Verlegung von Kiel nach Harnburg eintraten, aus-
geglichen werden. Die Leitung des Referats K3 übernahm ab 
01.01 . 1981 BD Dr .-Ing . Johann Wolfgang Dietz , der von der 
Abteilung W in Karlsruhe zur AK ve rsetzt wurde. 
Der Rückgang der Arbeiten de s Referats K1 im KOstengebiet 
konnte dadurch ausgeglichen werden, daß Auf gaben der Karls-
ruher Abteilung Erd- und Grundbau im nord- und nordwes t-
deutschen Raum an das Referat abgegeben wurd en. Dabei han-
delte es sich vorwiegend um Arbeiten am Mittellandkanal und 
an der Mittelweser sowie im Bereich des Wesel-Datteln- und 
Datt e ln- Hamm- Kanals . Auße rdem übernahm das Referat K1 für 
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s einen Bereich von der Karlsruher Abteilung A (sp~ter Abtei -
l ung Bautechnik) die Spundwanddickenrnessungen und wurde über-
hau pt e r ster Ansprechpartner der Dienststellen im Küstenge -
biet fUr die Belange der Abteilung A. Der Referatsleiter BD 
Dr.-Ing. Franke war zum 01.10 . 1980 als Professor an die Tech-
nis che Hochschule Darmstadt berufen worden. Seine Nachfolge 
a ls Leiter des Referats K1 trat Dipl. - Ing . Dieter Garbrecht 
an . Er verstarb, nur 36 Jahre alt, arn 29 . 04.1981 w~hrend 
eines Aufenthalts in den USA, wo er an dem Symposium "The 
Dynarnics of Pile Dri ving" teilgenommen hatte. Sei tdern ist 
BOR Dr. - Ing . Bernd Schuppener Referatsleiter . 
Inzwischen war die Organisationsüberprüfung der BAW durch 
den BMV durchgeführt worden. Der Erlaß des BMV vorn 27.02 . 1985 
(11) legt die Neuordnung der BAW fest. Mit diesem Erlaß wird 
di e alte Bezeichnung "Außenstelle Küste" wieder eingeführt 
und gleichzeitig festgelegt, daß die Außenstelle " in der Or-
ganisationsstufe einer Abteilung gleichrangi~' sei. Die Außen-
stelle besteht nach dem neuen Organisationserlaß aber nur 
noch aus zwei Referaten, n~rnlich Erd- und Grundbau (K1) und 
Wasserbauliches Versuchswesen, Naturversuche (K2) sowie einer 
Gruppe "Verwaltung" (V - AK) . Da inzwischen der Personalbestand 
der bisherigen Fachgruppe Geologie infolge von Versetzungen 
zu anderen Organisationseinheiten der BAW und der AK sowie 
zu anderen Dienststellen der WSV und durch Alt ersabg~nge 
stark zurückgegangen war, wurde der in Kiel noch verbliebene 
Rest der ehemaligen Fachgruppe im April 1985 mit dem Referat 
K1 vereinigt. Diese Restgruppe bleibt für eine Ubergangszeit 
von einigen Jahren noch als Außenstelle des Referats K1 be-
stehen. Die Zusammenfassung der bisherigen Referate K2 und 
K3 zu dem neuen Referat K2 erfolgte erst mit dem Einzug der 
AK in das Neue Dienstgeb~ude in Rissen zum 01.06.1986. Das 
Schaubild (Bild 8) zeigt die organisatorische Entwicklung 
der Außenstelle Küste und der Dienststellen, aus denen sie 
hervorgegangen ist, von 1934 bis zur Gegenwart, wie sie in 
der vorliegenden Ausarbeitung geschildert wurde. 
Mit der Auflösung der bisherigen Fachgruppe Geologie und der 
damit verbundenen Personalverringerung f~llt zugleich ein 
Großteil ihrer bisherigen Aufgaben fort, n~rnlich die Ausführ-
ung von Erkundungssondierungen in größerem Umfange. Diese 
Arbeiten sollen künftig vorwiegend von Privatfirmen ausge-
führt werden, was dem Grundsatz der Privatisierung von Staats-
aufgaben entspricht. Nur gewisse Kontrollsondierungen werden 
weiterhin vorn Referat K1 ausgeführt unter weitgehendem Ein-
satz eines Sondier-LKW. Die Aufgaben des bisherigen Referats 
Seebaugrundlagen, also hydrologische und morphologische Unter-
suchungen fUr die Seeschiffahrtsstraßen sowie die Sandbewe-
gungsuntersuchungen mit Luminophoren , die früher bei der 
Fachgruppe Geologie lagen , sind voll mit den Aufgaben des 
bisherigen Referats Wasserbauliches Versuchswesen zusammen-
gefaßt worden. Dadurch ist einmal mit dem neuen Referat K2 
ein Referat entstanden , das in seiner Personalst~rke der von 
anderen Abteilungen der BA W nahekornrnt , zum anderen wurden 
hier völlig unterschiedliche Aufgabenbe r eiche in einem Refe-
r at zusarnrnengefaßt, was dem Grundsatz widerspricht, nach dem 
a l le anderen Referate der BA W gegliedert wo r den sind. 
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Es bleibt abzuwarten, ob sich diese für die Außenstelle Küste 
getroffene Organisation bewähren wird und inwieweit bis 1988 
dazu ggf. Verbesserungsvorschl~ge zu machen sind. 
Inzwischen haben die Aufträge im Wasserbaulichen Versuchswesen 
wieder zugenommen. In Halle 6 wurde ein Modell der Weserstau-
stufe Bremen aufgebaut, die im Laufe der nächsten Jahre durch 
einen Neubau ersetzt werden soll. Im Elbemodell mit fester 
Sohle wurde n u.a. Unte rsuchungen für die Bereiche Rhinplate/ 
Brammerbank und Pagensand/Schwarztonnensand ausgeführt. Die 
Untersuchungen über das Verhalten von umgelagertem Baggergut 
im Elbemodell mit beweglicher Sohle wurden fortgesetzt. Das 
Referat übernahm zusammen mit dem Franzius-Institut Hannover 
die Beratung für den Aufbau eines Wasserbaulabors in Abu Dhabi. 
Im Emsmodell laufen neue Untersuchungen für die Strecke zwi -
schen Emden und Papenburg an, weitere Untersuchungen im Rahmen 
des Dollarthafen- Projekts sind in Aussicht. Auf dem Gebiet 
der hydrologischen und morphologischen Untersuchungen ergeben 
sich immer wieder neue Aufgaben und ein Rückgang der Arbeiten 
auf dem Gebiet des Erd- und Grundbaus ist nicht zu erke nnen . 
So ist zu erwarten, daß für absehbare Zeit die Außenste l le 
Küste der Bundesanstalt für Was s erbau arbeitsmäßig mit Auf-
trägen vorwiegend für die WSV des Bundes voll ausgelastet 
ist. 
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5 Ausblick 
In den 25 Jahren ihres Bestehens ist die AK fUr die Dienst-
stellen der WSV im norddeutschen Raum, insbesondere im Küsten-
gebiet, eine Institution gewesen, auf deren Arbeit nicht ver-
zichtet werden kann. Es ist zu erwarten, daß das auch in Zu-
kunft so bleiben wird. Es hat sich gezeigt, daß die Entschei-
dung, eine leistungsf~hige Außenstelle der BAW in Harnburg 
einzurichten, die fUr die Beratung der Dienststellen der WSV 
"im Rahmen der der BAW gestellten Aufgaben'' (8) zust~ndig 
ist, richtig war. Nur durch eine solche Außenstelle ist der 
unbedingt notwendige enge Kontakt mit den Dienststellen im 
KOstengebiet effizient herzustellen und auf Dauer zu gew~hr­
leisten. Es erweist sich immer mehr als notwendig, daß Auf-
gaben, die bisher ausschließlich von Organisationseinheiten 
der BAW in Karlsruhe wahrgenommen wurden, im Interesse einer 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit den Dienststellen der 
WSV auch von der AK mindestens teilweise übernommen werden 
sollten, wobei zwischen den einander entsprechenden Organi-
sationseinheiten in Karlsruhe und denen der AK ein enger 
Kontakt bestehen muß. Die inzwischen praktizierte Zusammen-
arbeit zwischen der Abteilung Bautechnik in Karlsruhe und 
dem Referat K1 in Harnburg ist ein Schritt in die richtige 
Richtung und sollte weiter ausgebaut werden. Als dringend 
notwendig wird angesehen, daß bei der AK auch hydrodynamisch-
numerische Modelle betrieben werden. Die Ubernahme einer im 
Rahmen eines KFKI -Vorhabens eingerichteten Arbeitsgruppe 
(Rohde, 1979) scheiterte leider wegen der ungünstigen Zeit-
umst~nde. Die künftige Entwicklung wird aber dahin gehen, 
daß für die Untersuchung der Wasserstands- und der großr~u­
migen Strömungsverh~ltnisse an die Stelle der großfl~chigen 
hydraulischen Tidemodelle mathematische Modell treten wer-
den. Die Aufgaben der hydraulischen Modelle werden sich lang-
fristig auf größermaßst~bliche Teilmodelle und auf Probleme 
der Feststoffbewegung verlagern. 
Die AK ist aber nicht nur als Partner der Dienststellen der 
WSV zu sehen, sondern hat ganz allgemein im deutschen Kasten-
ingenieurwesen ihren Platz eingenomen. Mitarbeiter der AK 
haben auf zahlreichen nationalen und internationalen Konfe-
renzen Beitr~ge geleistet. Zu nennen sind hier u.a. die Bau-
grundtagungen, die internationalen Schiffahrtskongresse, die 
IAHR-Kongresse und die International Conferences on Coastal 
Engineering. Mitarbeiter der AK wirken in zahlreichen Fach-
ausschüssen und Fachgremien mit, sowohl in der WSV als auch 
darüber hinaus zum Beispiel im DIN, in Sonderforschungsbe-
reichen und im KFKI. Drei ehemalige Mitarbeiter (Franke , 
Steinfeld, Vollmers) sind nach ihrem Ausscheiden bei der AK 
Professoren geworden, 4 Mitarbeiter hatten zeitweise Lehr-
auftr~ge an der Universit~t Harnburg (Rohde) und an den Fach-
hochschulen Kiel (Ruck) und Harnburg (Dietz , Schuppener). 
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Zu erwähnen sind auch die Tätigke i ten in der fachlichen Fort-
bildung i nnerhalb der WSV und die Ausbildung von Lehrlingen . 
Wie aus den Jahresberichten der Abteilung Binnenschiffahrt 
und Wasserst raßen des BMV hervorgeht, wurden von Mitarbeitern 
der AK von 1962 bis 1986 insgesamt 225 Beiträge veröffentlicht 
und zwar in zahlreichen Fachzeitschriften, zum Teil auch im 
Ausland, in Konferenz-Proceedings, Lehr- und Taschenbüchern 
sowie als Dissertationen . Es bleibt zu wünsch en , daß die Außen-
stelle Küste auch in den kommenden Jahrzehnten in der Lage ist, 
ihre Aufgaben für die Dienststellen der WSV des Bundes und 
im Rahmen des deutschen Küst eningenieurwesens voll zu erfüllen. 
Mit dem Beziehen des neuen Dienstgebäudes in Hamburg- Rissen 
sind dafür die äußeren Randbedingungen geschaffen worden. 
Möge sie auch stets die dafür erforderlichen qualifizierten 
Mitarbeiter ha ben, die ihre Aufgaben freudig und engagiert 
wahrnehmen. 
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